
zwıschen der Begegnung VO  — (jott und Bollag) ıne interessante Horıizont-
Mensch in der Geschichte Israels und in verschıiebung gegenüber der ede VO

der Geschichte Jesu Chrıistı konkret für „Auseinandergehen der Wege  c VOTIL.

das Gottesverständnıs VO  —; Chrıisten Wenn daran erinnert, dass jede Üdı1-
heute‘? sche Perzeption des Christentums

Stattdessen ırd in mehreren Beiträ- m breıiten Horizont der rage stehe),
SCH unter Rückbesinnung auft den hısto- W1Ie Israel se1in Verhältnıs den Nıcht-

Juden, ‚den Völkern der Welt‘ definıert“rischen Punkt des „Auseinandergehens
der Wege  .. (von Juden und rısten der dann bedeutet das doch Aus
Versuch unternommen, Antıjudaismen jJüdıscher Perspektive hat CS schon

immer AZWEeI Wege  .. den Jüdıschen undin Exegese, femimniıistischer Theologıe
oder gegenwärtiger Homiletik kritisch den gojischen, egeben. Ob dadurch,

hınterfragen Da ist dann auch dass eınmal ein1ıge Vertreter des Jüdı-
manch tradıtıiıoneller Gedanke VCI- schen sıch CN mıt denen des gojischen
nehmen. Konnte anderenorts 1mM Verlauftf eges eingelassen haben, auf dem 90]1-
der VETSANSCHCH WEe1 Jahrzehnte be1- schen Weg etiwas Neues entstanden 1st,
spielsweıse ıne geradezu befreiend welches Stück VOoNn ıhm in größere Nähe
projüdıscher relecture neutestament- demjen1ıgen Weg ringt, den der (Gjott
lıcher Texte inıtnert werden, dıe Israels mıt seiınem Volk geht, das kann
ermöglıchte, manchen vermeıntlichen ann Inhalt eiıner innerjJüdıschen DIs-
Antıjudaismus 1m Neuen Testament als kussıon über das Chrıistentum seInN. Die
Fe)  eutung dekuvrıieren, 1rd siıch daraus ergebenden erstaunlıchen
dem jetzt entgegengehalten: 3O SYI- Perspektiven, dıie der Autor auf eıner
pathısc. dıe Befreiung der a- Linie VON Maımonides bıs Davıd Art-
mentlichen exXie VOoO Antıjudaismus INan aufze1gt, enthalten möglicherweıse
anmutetl, schwier1g dürftezwischen der Begegnung von Gott und  (M. Bollag) eine interessante Horizont-  Mensch in der Geschichte Israels und in  verschiebung gegenüber der Rede vom  der Geschichte Jesu Christi konkret für  „Auseinandergehen der Wege‘“ vor.  das Gottesverständnis von Christen  Wenn er daran erinnert, dass jede jJüdi-  heute?  sche Perzeption des Christentums stets  Stattdessen wird in mehreren Beiträ-  „im breiten Horizont der Frage (stehe),  gen unter Rückbesinnung auf den histo-  wie Israel sein Verhältnis zu den Nicht-  juden, ‚den Völkern der Welt‘ definiert‘“  rischen Punkt des „Auseinandergehens  der Wege“ (von Juden und Christen) der  (167), dann bedeutet das doch: Aus  Versuch unternommen, Antijudaismen  jüdischer Perspektive hat es schon  immer „zwei Wege“‘, den jüdischen und  in Exegese, feministischer Theologie  oder gegenwärtiger Homiletik kritisch  den gojischen, gegeben. Ob dadurch,  zu hinterfragen. Da ist dann auch  dass einmal einige Vertreter des jüdi-  manch traditioneller Gedanke zu ver-  'schen sich eng mit denen des gojischen  nehmen. Konnte anderenorts im Verlauf  Weges eingelassen haben, auf dem goji-  der vergangenen zwei Jahrzehnte bei-  schen Weg etwas Neues entstanden ist,  spielsweise eine Art geradezu befreiend  welches Stück von ihm in größere Nähe  projüdischer relecture neutestament-  zu demjenigen Weg bringt, den der Gott  licher Texte initiiert werden, die es  Israels mit seinem Volk geht, das kann  ermöglichte, manchen vermeintlichen  dann Inhalt einer innerjüdischen Dis-  Antijudaismus im Neuen Testament als  kussion über das Christentum sein. Die  Fehldeutung zu dekuvrieren, so wird  sich daraus ergebenden erstaunlichen  dem jetzt entgegengehalten: „So sym-  Perspektiven, die der Autor auf einer  pathisch die Befreiung der neutesta-  Linie von Maimonides bis David Hart-  mentlichen Texte vom Antijudaismus  man aufzeigt, enthalten möglicherweise  anmutet, So schwierig dürfte es ... sein,  mehr Potential für ein jüdisch-christli-  diese Spätdatierung (auf die Ebene der  ches Gespräch als jede kritische Rück-  Interpretation) historisch plausibel zu  besinnung auf das „Auseinandergehen  machen.‘“ (S. Vollenweider, 50). So  der Wege‘“‘.  bleibt es hier bei der unbefriedigenden  Uwe Gräbe  entweder  innerneutesta-  Alternative,  mentliche „Sachkritik‘“ üben oder aber  MISSION  zusammen .mit der christlichen Bibel  auch eine Portion Antijudaismus tradie-  Andreas Feldtkeller u. Theo Sunder-  ren zu müssen.  meier (Hg.), Mission in pluralisti-  Zum Erhellendsten des gesamten  scher Gesellschaft. Verlag Otto Lem-  Bandes gehören demgegenüber zwei-  beck, Frankfurt am Main 1999. 171  felsfrei die beiden Beiträge aus jüdi-  Seiten. Kt. DM 29,80.  scher Feder. Während der eine (S. Hur-  witz) so manche von Christen perpetu-  „Dass Pluralismus und Mission nicht  zusammenpassen würden, ist eine gera-  ierte antijüdische Stereotype in erfri-  schender Weise schlicht zum Fall für  dezu paradoxe Behauptung, wie mit  den Psychiater erklärt,  nimmt der  den Beiträgen dieses Bandes gezeigt  werden soll‘“ (26). Damit ist die Ziel-  andere in seiner Darstellung der „jüdi-  sche(n) Blicke auf das Christentum““  richtung des Büchleins beschrieben. Es  374se1n, mehr Potential für e1in jüdisch-christlı-
diese Spätdatıerun auf dıe ene der ches Gespräch qals jede krıtische ück-
Interpretation) hıstorısch plausıbel besinnung auf das „Auseinandergehen
machen.“ (S Vollenweıder, 50) SO der Weg ..
bleıbt hıer be1 der unbefriedigenden [/we Gräbe

entweder innerneutesta-Alternatıve,
mentlıche „Sachkr üben oder aber MISSION
ZUSaLlTNCI mıt der christlıchen Bıbel
auch ıne Portion Antıjudaismus tradıe- Andreas Fe  er Theo Sunder-
F mussen. meler Hg.) Mıssıon In pluralıstı-

Zum Erhellendsten des scher Gesellschaft. Verlag tto Lem-
Bandes gehören demgegenüber WEeIl- beck. Frankfurt Maın 999 FA
felsfre1ı dıie beiıden Beıträge AUS$Ss Üüdı1- Seıiten. Kt 29,80
scher Feder. ährend der ıne (S Hur-
WItZz) manche VON Chrıisten perpetu- „Dass Pluralısmus und Missıon nıcht

ZUSAIMMECNDASSCH würden, ist ıne SCIA-lerte antıJüdısche Stereotype in ertr-
schender Weılise schlicht ZU all für dezu paradoxe Behauptung, Ww1e mıt
den Psychıiater erklärt, nımmt der den Beıträgen cdieses Bandes eze1gt

werden 114s 26) Damıt ist dıe 1el-andere In selner Darstellung der „Jüd1-
che(n) Blicke auf das Christentum““ richtung des Büchleins beschrıieben. Es
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geht un dıe Rückgewınnung des 10) In beıden Fällen würde SIE hre
egriffes Missıon in eıner zeıtgemäßen Identität aufgeben. Evangelıkaler Fun-
Weıse, ohne dıie negatıven Konnotati1o- damentalısmus einerseılts und pluralıstı-
NCN des Kolonıialısmus oder der Vereıin- sche Relıgi10onstheologie andererseıts
nahmung. Missıon gehö T Wesen sınd somıt ausgeschlossen. Zur theolo-
der Kırche und wırd gerade ZUr Voraus- gischen Bestimmung parallelısıert Mr
setlzung eiıner pluralıstischen Gesell- anthropologische Grunddımensionen mıt
schaft Als Reaktıon der Kırche auf den ekklesiologischen: dıe exzentrische
Pluralısmus zeigen die Autoren er- erkun das Zentrum lıegt außerhalb
natıven auf zwıschen Fundamentalıs- ıhrer elbst), ıhr relatıonales Se1in als
I1US Iradıtiıonalismus Iheısmus Voraussetzung ihrer Kontextualıtät WIE
einerseılts und Selbstrelativierung ihrer ınhe1 un ihre eschatologısche
Selbstsäkularısıerung andererseıts. änz- Zielbestimmung. In der Verwiırklıchung
lıch HEL Eıinsıchten darf INan freılıch dieser dre1 Wesensdimensionen gewıinne
nıcht erwarten, Wäas nıcht 11UT der Kırche eı1l der MLSSLO Dei Mıiıt den
Wiederaufnahme der Hälfte der lexte bekannten Terminı KONVIVeEnZ, Dıalog
aus „Evangelısche Theologıe“ Herbst und Zeugniıs beschreıbt VT diese er-

hegt uber, Krech, natıve und bestimmt das Verhältnıs die-
Welker) Auch in den anderen Beıträ- SCT zueınander. Kırche INUSS emnach
SCH Feldtkeller, 5n Sundermelıer, iıhre Identität gerade dann verheren,

Wrogemann) taucht weıtgehend WEeNN introvertierte ege des eigenen
Bekanntes auf. Dıie Stärke hegt In der Wahrheıitsbesıtzes S1E daran hindert, dıe
/usammenstellung und somıt leichten relıg1öse Pluralıtät In den Blıck neh-
Zugänglıc  eıt VoN wichtigen Beıträ- MCN

SCH AdUus der gegenwärtigen M1ISSI1IONS- Pluralısmus 1st aber nıcht cdıe eıgent-wıssenschaftlıchen, relıg10nsgeschicht- lıche Herausforderurig, el-
liıchen und systematısch-theologischen ler. Es ist vielmehr der Iradıtiıonsab-
Dıskussıion, dıe ZUT rechten eıt dıe bruch, der in den VETSANSCHNCH Jah-
Überlegungen missionarısche TCN (!) VON Kırche und Theologie selbst
Neuaufbrüche der Kirchen In Deutsch-
and befruchten sollen

gefördert wurde, da S1e die notwendıge
pannung zwıschen primären Relıg1-

Sundermeiler fasst dıe SOZ1010g1- onserfahrungen und eiıner m1ss10nNnarı-
schen Analysen der vVETSANSCHCH Jahre schen elıgıon ständıg aufzulösen
nNapp (Rısıkogesellschaft, suchte zugunsten eiıner säkularısıerten
Erlebnisgesellschaft, Multioptionsge- Anpassung. Wenn Mıssıon aber 1m WEe1-
sellschaft), nach der gesellschaftlı- testen Sinne definiert werde als ‚„ Weı-
chen Zentralfunktion VO  —_ elıgıon ergabe VON Leben“, dann ist S1e ihrem
iragen. Gerade dıe evangelıschen Kır- Wesen nach immer auf andere Men-
chen dürfen ‚„‚weder den Weg des eınfa- schen gerıichtet, nıcht beschränkt auf
chen Regresses In früher Bewährtes dıe Weıtergabe cdıe iın gleicher Iradı-
einschlagen S1e verleugnete damıt t1on stehenden (1im Unterschied ZUu
hre Herkunft als reformatorische Kır- Stammesrelıgi0nen). Wiıchtig bleıibt für

dıeche noch kann S1e den Weg der Brl soz1ale Dımensıi1ion, dass diese
1gen Anpassung gehen und eiınen plu- Grenzüberschreitung nıcht ohne Verän-
ralıstıschen Glauben propagıleren...“ erung für cdıe Gemeimnschaft selbst VOT
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/u den unveränderliıchen Merkmalensıch geht. Tradıerung 11USS aber auch
das Bedürfnıs nach Relıg10s1tät, als des Pluralısmus gehört cdıe „Koex1istenz
Interpretament des In-der-Welt-Seıns, des Wıderstreıtenden, cdie Gleichzeitig-

keıt des (H.-Jberücksichtigen. In dieser Spannung Ungleichzeıitigen”
VO  —_ soz1laler und anthropologıischer Ööhn), rogemann. Auch hıer
Dimension ereignet sıch Missıon und eın ädoyer für dıe Aufrechterhaltung
überwındet cdıe Alternatıve VON heilsge- der 1M Pluralısmus agıerenden Weltan-
schichtliıchem und verheißungsge- schauungs- un Interessensgruppen,
schichtliıchem Missionsmodell. Feldt- aber in der Weıse, dass Posıtionalıtäten
kellers Beıtrag enthält ohl geglıedert erhalten bleiıben. Für dıe Kırche lıege
ein1ı1ge wertvolle Hınwelse WEeNnNn auch dıese Posıtion In der konsequenten

Sebstuntersche1dung‘‘.In csehr apper orm aqauf cdıie ÖOku-
menısche Diskussion. dıe Religionsge- DiIie Beıträge VOIl Krech und
schıichte un dıe Miss1ionstheologıie. Huber sınd gänzlıc anderer Aus

Welker plädiert für dıe bewusste bekannten Meiınungsumfragen SCH11e
Gestaltung VON Pluralısmus, denn die- Krech unspektakulär: „Religion ist

des Bedeutungsverlustes der chrıistlı-SCI bereıte eınen gleichgewichtigen
Machtkreislauf. Dazu sEe1 IN beson- chen Gro  ırchen interessant...°“ 91)
dere Dıszıplın notwendig, dıie sıch N rat ZUT Rückgewinnung relıg1öser
“ dem treben nach Vervollkommnung Kompetenz und se1n Entwurtf eiıner mM1S-
und Wahrheıit im ıllen ZUE Kommu- s1O0Narıschen Gemeıninde AdUus SOZ1010g1-
nıkatıon und Z ıskurs“ verdankt scher Perspektive olg den bekannten
63) Pluralısmus könne in aren, WEn Grundvollzügen Liturgie als Zentrum),
auch komplexen und ungewohnten Kolmon1a und Dıiıakonie. (jerade hıer

ware womöglıch eın vergleichenderDenkkategorıien beschrieben werden als
e1in Netzwerk VonNn Systemen. Vorausset- Blıck auf evangelısche Freıikıiırchen loh-
ZUNS SE1 freiliıch ıne klare Abgrenzung nend SCWECSCH. In Hubers Beıtrag findet

sıch ıne Fülle VO  — Anregungen,SE Pluralıtät, dıe be1 vielen Men-
schen ıne Unfähigkeıt ZUT Selbstveror- ZusammenfTfassungen und Deutungen
(ung hervorrufe. DIies wiırkt dem M1S- AdUus Studıen der evangelischen Kırchen

1ın Deutschland auf dem Weg ZUT M1S-s10narıschen Auftrag der Kırche e-
SCH,; neben den bereıts hemmenden s10narıschen Kırche. „Eın Zwischenbe-
Faktoren: Schuldbewusstsein als kolo- richt‘ der treffende Untertitel.

Dabe1 ırd dıe besondere Sıtuation desnıales TDE), entleerte Religiosität als
Folge eines klassıschen bürgerlıchen deutschen Kontextes Ost es infor-
Theısmus oder e1Ines neuprotestantı- mıiıerend gewürdıgt.
schen Glaubens) un! ein schwındendes Der abschliıeßende Dokumentations-
kulturelles Gedächtnis (da Geschichte teıl dıe rklärung der Gesamtsynode
nıcht mehr gemeınsam bewohnt der Evangelısch-reformierten. Kırche
werde) Missıon aber se1 „nach innen““ „Mıssıon Okumene Partnerschaft“‘‘,
dıie Triebkraft Z beständıgen Erneue- das Grundsatzpapıer der Offenen Kır-

che Elısabethen in Basel, das Arbeıts-rTung, In der Mıssıon „„.nach außen‘‘
musse das Motiıv der Konzentration le1- papıer der Evangelıschen Kırche in
tend werden, Was Vf. anhand VON LO Berlin-Brandenburg „Wachsen
iıllustriert. den In 1st noch eınmal 1InWeIls

376



auf dıe Zielrichtung des Buches: der len kraftvolle Verteidigung der Posıtion
gegenwärtigen Dıskussion M1SS10- Hıcks dar. Dabe!1 zielt S1Ee nıcht WIe
narısche Neuaufbrüche wichtige Schmidt-Leukel 1m Kapıtel SseINES
Impulse gebündelt zugänglıch Buches unmıttelbar auf ıne Rekon-
machen. struktion der PRIL, sondern erschlhıeßt

Fernando NNMNS SIE durch die Auseinandersetzung mıt
Hıcks profundestem ıtıker Gavın
D’Costa, der wıederum auf arl

PLUR  ISt: RELIGIONS- Rahners Ansätze eıner Theologie der
1HEOLOGIE Relıgıonen (Lehre VOoO 59  M

Christentum“‘) zurückgreıft und S1e aUuUS$Ss-

Andre en Theologıie 1m Ange- baut Im Aufeinandertreffen VONn
D’Costa und Hıck egegnen sıch ‚XCIN-sıcht der Religionen. (jJavın D’Costas

Krıtik an der pluralıstischen Relıg1- larısch dıie beıden relıg10nstheologi-
onstheologıe John Hıicks Verlag Fer- schen odelle des Inklusıiyismus und

des Pluralismus. Wenn er! auchdınand Schöningh, Paderborn 997
264 Seıten. Kt 63,— erklärtermaßen nıcht darum geht, 1ıne

der beıden Optionen als solche VOTI-John A0 Entwurf eıner ‚pluralısti- werfen, sondern 11UTr darum., dıe beıdenschen Relıgionstheologie“ Za Eiınzelentwürfe 16 und D ’Costasden Konzepten und Themen. dıe in
der systematıschen und ökumenischen gegene1inander abzuwägen 1st

doch unverkennbar, dass dıe beiıdenTheologie des VELSANSCHNECN Jahrzehnts
intensivsten debattiert wurden. Von Autoren als Repräsentanten der DC-

welcher theologischen und auch kır- nannten Modelle 1Ns eld führt
Das 1e1 der Untersuchung bestehtchenpolitischen T1sSanz dieser Ansatz

1st, zeigte sıch dabe1 ın der erstaunlı- darın, dıie ragkra: der pluralıstischen
chen Polemik, mıiıt der dıe Ause1l1nander- ypothese angesichts der Krıtık

D’Costas prüfen /Zu diesem WECsetizung zuweılen geführt wurde. Die
sachlıche un präzıse Analyse der beurteilt der V{f. dıe VOoN iıhm herange-
umstrıttenen Thesen, einschließlich ZUSCHNCNH inklusivistischen und Juralı-

stiıschen Ansätze nach den dre1 Kriıte-ihrer Voraussetzungen und Konsequen-
ZeCN trat nıcht selten dahınter zurück. rien der Kohärenz (Iinnere Schlüssigkeit
iıne solche Analyse auf hohem Nıveau und Wiıderspruchsfreiheit ihrer ATgUu-
elistet die Ökumenischen Institut mentatıon), der Konsıstenz Überein-
der Katholisch-Theologischen Fakultät stımmung mıt niıcht-theologischen
der Unınyersität ünchen als Lizen- Daten, W1Ie S1e sıch etwa Aaus der Kennt-
tiatsarbeıt!) verfasste Studie VO  —_ Andre N1IS der Wırklichkeit der Relıgi1onen In
GT Wıe ihr Seıtenstück, dıe gle1- Gegenwart und Geschichte ergeben
chen Ort entstandene und 1m gleichen und der Plausıbilität Vv1denz der
Jahr erschıienene Habılıtationsschrift jeweılıgen Erklärung, Wahrscheinlich-

keıt, dass S1e ZuUVOoNn Perry Schmidt-Leukel („Iheologıe
der Relıgi0nen. Probleme, Optionen, Im ersten Kapıtel stellt Gerth dıe relı-
Argumente‘‘) stellt S1I1E 1ne ın iıhren ana- gionstheologischen Entwürtfe Rahners
lytischen Teılen scharfsınnıge und in und D’Costas dar, damıt den Kon-
ihren Konstruktiv-argumentativen Te1- t{exti auszuleuchten. aus dem D’Costas
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